
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 36 (1946)

Heft: 23

Rubrik: Haus- und Feldgarten

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


&<tuö lliti» >yclt»«|rtt*tcil
Wegleitung für die erste Junihälfte

Wir pflanzen :

Die Spätlcohlorten.
Noch sehr viele Pflanzer setzen sie viel

zu frühe; dann sind sie schon im Septem-
her reif, zerspringen und müssen verwen-
det werden, und zum Einlagern für den

Winter hast du nichts. Die beste
Zeit zum Verpflanzen der Spät-

i kohlarten ist die erste Junihälfte.
ä \ In Befolgung meiner Ratschläge
K \ hast du die Pflänzchen an die be-^ \ treffenden Beetränder pikiert. Jetzt

\ sind sie zu kräftigen Setzlingen
I herangewachsen; die gräbst du nun

mit der Pflanzschaufel mit starkem
Wurzelballen aus und verpflanzest sie auf
folgende Distanzen:

2/50: mfr. Blumenkohl, mfr. Weisskabis
Ruhm von Enkhuizen (Holland), Rotkabis,
Rosenkohl;

2/60: Spätkabis Thurner, Amager, Zent-
ner; Spätköhli: Vertus, Toffener, Pontoise,
Langendijker (Holland);

3/30: Spätrübkohl Goliath und Speck,
Kabisrüben gelbe Schmalz (Erdkohlrüben).

Selbstverständlich werden die ver-
pflanzten Setzlinge, wie immer, angegossen
und dann mit trockener Erde noch voll-
ends gedeckt, womit die Verkrustung und
ein rasches Verdunsten des Wassers ver-
hindert wird. So erleiden die Pflanzen so-
zusagen keinen Wachstumsunterbruch. Un-
gefähr eine Woche nach dem Verpflanzen
bégiessen wir sie mit lprozentiger Gesa-
ponlösung (d. h. 1 dl Gesapon in 10 1

Wasser auflösen); damit erretten wir sie
aus der drohenden Vernichtung durch die
Maden der Kohlfliege. Aber den Kohl-
pflanzen drohen noch andere Feinde, und
der Kampf gegen sie muss sofort und an-
dauernd aufgenommen werden:

Erdflöhe: Bestäuben mit Pirox oder
Gesarol;

Kohlgallmücke, welche das «Blind-
werden» der Kohlpflanzen verursacht:
Spritzen mit Flux oder Gesarol (Spritz-
mittel), gehörig ins «Herz» hinein. Das gilt
auch für die erfolgreiche Bekämpfung der
lästigen weissen Kohlblattläuse. Raupen
und ähnliches Blattungeziefer vernichten
wir durch Bestäuben mit Pirox oder
Gesarol (Stäubemittel). Ueberhaupt: Wenn
wir unsere Kohlpflanzungen wiederholt —
je nach Wetter — gut mit den genannten
Präparaten durchstäuben, werden wir bis
zur Ernte eine gesunde Kohlpflanzung
haben.

Selbstverständlich haben wir dieselbe,
als neuzeitlich denkende Pflanzer, in
Beete eingeteilt.

Ein Kohlbeet /
Zwischen- u?id Rand- J

Pflanzung: 7

Zwiebeln, Cha- Z

lotten, Karot- J

ten, Spinat, 7

Salat;

^ Petersilie, i
Knoblauch; 7

Karotten. j
Hauptpflanzung: X Spätkohlarten. t
In der ersten Hälfte Juni dürfen wir

auch noch Lauch (5/20) und Sellerie (4/30 <

oder 5/40) verpflanzen. s

Bis zum 10. Juni müssen die Tomaten |

verpflanzt und die Stangenbohnen ge- i

steckt sein.

Wir säen:
Um Mitte Juni: S

Frührübkohl (letzte Aussaat) zur Ernte
im September/Oktober. Sorten: Weisser '

Roggli, weisser und blauer Wiener, blauer j

Ozean.
Lauch. Er wird im August verpflanzt,

überwintert im Freien und kann dann im i|

Vorsommer des folgenden Jahres geerntet s

werden. ]'

Endivien (erste Aussaat), irgendwo als
Randsaat, wenn man nicht ein ganzes j'
Beet zur Verfügung hat. Er wird später i'

auf 40 cm erdünnert und gelangt im Sep- '

tember/Oktober zur Ernte. j'

Den ganzen Monat Juni hindurch kön- j'

nen wir noch folgende Aussaaten machen:
Kresse, Schnittsalat, Pflücksalat, Kopf-
salat, Lattich, Schnittmangold, Rippen-

'

mangold, Früh- und Spätkarotten, Monat- i'

rettich, niedere Erbsen (Monopol, Proven- '

çal, Kelvedon), Buschbohnen. j'

Der Kampf gegen die Schädlinge wird '

energisch fortgesetzt. Tomaten, Gurken, j;

Zwiebeln, Sellerie, Schwarzwurzeln, Boh- i

nen werden mit kupferhaltigen Präparaten '

bespritzt.
Gegen Werten: Streuen des Lock- '

mittels «Cortillan»; mehrmals wiederholen, i

Gegen Schnecken: Streuen des Köders S

«Satan»; nach Bedürfnis wiederholen. /

Gegen Ameisen: Die Nester mit Noflo /

oder ähnlichen Präparaten durchstäuben. J

Gegen den Thrips, welcher das Kräuseln '>

der Erbsen und Rübli verursacht: Durch- |

spritzen mit nikotinhaltigen Präparaten /
(Flux usw.). y

Durchstäuben der Zwiebeln und des
Lauchs mit Gesarol gegen die Lauchmotte. '

Denkt daran: Nur «nüt nalah gwinnt!» |

G. Roth i

— niedere Erbsen

Praktische Hmk.

Wie pflege ich meine Nagelbürste? Nagel-
bürsten werden bei längerem Gebrauch
durch die Einwirkung von Seifenresten
leicht weich und unbrauchbar. Um das zu
verhindern, legen wir die Bürste von Zeit
zu Zeit in kaltes Essigwasser. Durch diese
Behandlung werden die Seifenreste entfernt
und die Bürste wieder hart.

*
Schnelle Hilfe bei Schnittwunden: Wenn
wir'uns geschnitten haben, wird die Wunde
in den meisten Fällen stark bluten. Es ist
nicht richtig, dieses Bluten durch Ab-
binden des betreffenden Körperteiles zu
unterbinden, wenn es sich lediglich um

e für den Haushalt

eine leichtere Blutung handelt. Wir nehmen
nun einen reinen Baumwollstoff, den wir
in kochendes Wasser tauchen, und auf die
Wunde legen. Das Bluten wird sofort auf-
hören.

*
Wie verhüte ich das Durchschwitzen von
Hüten? Das lästige Durchschwitzen der
Hüte kann man auf sehr einfache Weise
verhindern, wenn man zwischen Schweiss-
leder und Hutkopf einen schmalen Lösch-
papierstreifen und hinter diesen einen
ebenso schmalen Streifen Glanzpapier
legt. Es ist aber notwendig, diese Papier-
streifen von Zeit zu Zeit zu erneuern.
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Der sechsjährige Dölfi vernäh
_ ^

«Tante» in der Sonntagsschule,
Weihnachten besuchen durfte,
Pfingsttag der Geist Gottes in. ^ ^

über die Jünger Jesu gekommen s >
*

als rote Flämmchen, die auf protasis
Jünger sichtbar wurden. v. v - guss»'

Knaben wurde durch diesen K® ^ jï#
ordentlich angeregt. Da ihm die ^1#
über die Pfingstflämmchen ke ^ yo

geben konnte, so hielt der klei
sich aus ständig Ausschau un

^

überall die Leute, ob er men pläl

Häuptern auch so etwas wie eiu ^ #

chen sehen könne. Doch konnv ^ ^

>Nar

Mfr ghS?^f hinüber zu gelangen. Gerade
aHen dfzigjährige Knecht mit seinem
P Döl^ faltenreichen Gesicht stumm
" ihn dl. Kärtchen vorbeigehen wollte,

(,1 Kleine an: «Peter, Peter, ich
in der Kirche gesehen... der

pv'' auch zu dir gekommen, ich
tof

^ Sut gesehen!» Der Knecht
och ®twas hatte ihm in seinem

HC»e e«
Mensch gesagt. Zudem

'u j Kirche höchstens an den
"Ute ®nch nicht einmal an allen...

Mann oder eine Frau entdeck^h^ J

einer roten Flamme gekrönt
hätte er am Bericht der .Tantm^^'
angefangen... da aber erlebte er ^nder
am Pfingsttag selber das —• £ pf^gstl"

Dölfis Mama besuchte den o

dienst in der Dorfkirche. Weh ^ gl«

abwesend war und nienian ^ ]

hüten konnte, so entschloss
ihr einziges Söhnchen ausnan jj^iei*"
in die Kirche mitzunehme
den Festtagen die Kirchen b 50 "XJ
als an den gewöhnlichen Son jyrch®®Ö|
Dölfi mit seiner Mutter an a ^ ne gt-

auf zwei kleinen Notstuhlen ^ einyy,

halt!? ®*Was möglich sein? Und gerade
er J T^-: i~„ .4»t jiT in der Kirche während der

' leiste Zeit geschlafen; die Sonne
ohnehin stark... wie um alles

m aer wen Konnte aes lNacnoarn Kleiner
Sohn zu dieser Behauptung kommen

Mehr als jeden Gottesdienst und jede
Predigt, die der brummige Knecht seit Jahren
dann und wann besucht hatte, gab ihm der
Ausspruch des Knaben zu denken. Peter
hatte einmal von einem Spruch gehört, wo-
nach es der Herr den Seinen im Schlafe gibt.
Vielleicht, wer weiss? — Es können heute
noch Zeichen und Wunder geschehen.

Auf alle Fälle hat Dölfis Ausspruch des
alten Knechtes Gemüt überaus stark in Wal-
lung gebracht. Seit diesem Pfingsttag hat
Peter über sich selbst nachzudenken ange-
fangen, wie nie zuvor. Immer wieder legte
er sich die Frage vor: wenn am seltsamen
Ausspruch des Kleinen etwas wahr wäre?
Man sagt doch, dass Kinder und Narren die
Wahrheit sagen... so ging der alte Peter in
stillen Stunden mit sich ins Gericht.

Peters Meistersleute waren mit Dölfis El-
tern befreundet, was man nicht immer von
Nachbarn, weder in der Stadt, noch auf dem

uui avvti ' — rtVipr <

Diese Notschemel standen ao ^höhung, so dass Dölfi übe yel

Sammlung einen ausgezeicn all? jjüoi*

haben konnte. Die Maina ei# jjrff
das Fragebedürfnis des Sohl ^ der ^
mum zu beschränken. W (jag
Pfarrer die Pfingstgeschichte ^ der pj»

ziemlich laut: «Mama, war „ttli aP

dort oben ein zerrissenes
Nachbarinnen links un? re^ be.JNacnDannnen nnKs u**«- - - - ^ pc*-.
Köpfe und pfupften. Dölfis nk ^
einen roten Kopf, pfupft?einen roten Kopi, grgis^; ^ v-
dern stupfte ihren Sohn I»®,,

Seite und gab ihm noch^^ oi&fi
stehen, dass er in der hielt ^
zu fragen habe. Um so m
schau; denn von all den ^schau; denn von an gir®'
der schwarze Mann ni jjieia®
Rabättli sprach, verstand ^
besucher keine Silbe. ^ den, gel ^

Plötzlich aber streck Reiben:
» w ^

konnte kaum mehr sitze ^ j. je

über, an der andern Wand £ e#

Nachbars alter^Knecht ^fleucht®^, 1

Haarschopf wunderbar a ^^d
regelrechte rote Flamoe ^te ^ie
runzeligem Gesicht. (D d -runzeligem ^ j.
dass hoch über Ü»» an d p^st
gerade durch ein b stiic
und schräg gegenüber bf®'

mauer in Farben tauchte.)^ zU

Kopf Peters, dessen Haare^ _ der
schienen. Jetzt wusste ggjfomr»Sb#
Pfinssteeist über Pettf «e

,g na«®Pfingstgeist über ry;. bule
«Tante» in der Sonntag pichtet?
recht gehabt! HeimwegJ^ni* d

Auf dem ganzen Erl^
seiner Mutter vom ^> «Kirche. Die gutter sonde je ab ^
Freude nicht verderbem

_
^g hat ^Freude mcni vy- -gHen. „bren*

begeisterten Bericht g peters gicla,

trotz ihrer Andachtohne ,/J
Konf auch wahrge jp^ken. „„„nebfKopf auch wanrgeu-^^en.
besonderes dabei roten

"X.
wollte. «»'-ÎÂLuc. ^ ober

Doms Herzchen damit,

^
kepa^ji

sondern ei davon "* gsen ^,
warten, Peter selber ^ttag^pP*

begnügte sich nicht
Wahrnehmung nur ^ den ^"genh
sondern er konnte kau m

Schon vor ^^Peter gemütlich d

S«
'

Bestickte ^"räger

Eine aparte Stickerei auf Schulter-
passe, Revers und Rocksäume appliziert,
wird sich immer als hübsche und
überaus effektvolle Garnitur behaupten
können. Suchen Sie sich einmal ihr
langweiligstes Kleid heraus und er-
gänzen Sie es mit. buntbestickten
Trägern, die an einem gleichfarbigen
Gürtel befestigt sind und auf den
Achseln eingeknöpft werden. Sie wer-
den staunen, wie gross die Verwand-
lung ist und wie sehr Sie sich nun
am Kleide freuen können. Natürlich
soll sich die Stickerei in der Färb-
tönung dem Kleide anpassen. Die
Träger des Abendkleides zum Beispiel
besticken wir mit reichen Goldfäden
und schillernden Seidengarnen. Die
einfache Bluse aber garnieren wir mit

matteren Farben und
anspruchsloseren Mo-
tiven.

Else Ruckli-Stoecklwi

jL,anae, sagen Kann, joei einem ireunascnan-
liehen Zusammensein erklärte Peters Meisters-
frau Dölfis Mutter einmal, es war schon
Monate nach Pfingsten, dass an ihrem alten
Knecht so etwas wie eine innere Wandlung
geschehen sei. Sie glaube, die Wandlung habe
am Pfingstsonntag ihren Anfang genommen.
Es sei einfach merkwürdig: Peter habe das
mürrische Wesen abgelegt, als ob ein besserer
Geist in ihn gefahren sei. Sie könne sich
das allerdings nicht erklären; aber die Tat-
sache an sich liesse sich auch nicht ab-
streiten... der alte Peter sei ein viel froherer
und freundlicherer Mensch geworden.

Dölfis Mutter lächelte seltsam und er-
widerte der Nachbarin: «Vielleicht hat Peter
ein Pfingstwunder erlebt, wer weiss? Der
Geist weht, wo er will... er kann sich auch
einmal auf dem Haupt eines alten Knechtes
niederlassen, so wie sich einst die Flämmchen
über den Häuptern der Jünger niederliessen.»
Die Nachbarin nickte. Dann fingen die Frauen
von etwas anderem zu reden an.

Ein gestricktes £~ssmänteli

Material: Baumwollgarn oder weisses
Strickgarn. Nadeln Nr. 2M.

Anschlag 65 M. Nach 3 Rippli werden
die mittleren 57 M. 20 Touren auf der
rechten Seite rechts und auf der linken
Seite links gestrickt. Bei 18 cm totaler
Höhe werden die mittleren 21 M. abge-
kettet. Die je seitlichen 22 M. werden
noch etwa 5 cm hoch in Rippli gearbeitet
und dann abgekettet. Das fertig gestrickte
Lätzli umhäkelt man mit 2 Touren festen
Maschen. Um in den Ecken genügend
Weite zu erhalten, arbeitet man in die
Eckmaschen immer 3 M. Beim Halsaus-
schnitt werden die letzte M. vor der Ecke
und die erste M. nach der Ecke zusammen
als 1 M. gestrickt. In die glatte Fläche
wird das Kreuzstichmotiv mit grünem,
gelbem und rotem Garn gestickt Auf eine
glatte Masche kommt je 1 Kreuzlein.

Halls und Feldgarten
Wegleitung kür die erste dunikälkte

Wir pklsnzen:
Oie Spätkoblarten.
Kocb sebr viele Lklsnzsr setzen sie viel

zu krüks; dsnn sind sie scbon im Zeptern-
der reit, zerspringen und müssen vsrwen-
Äst werden, unÄ zum Linlugsrn kür Äen

Winter trust Äu nickts. Oie dsste
Zeit zum Vsrpklsnzsn Äsr Zpâì-
koblsrtsn ist Äre erste lunibslkte.
In Lskolgung meiner Lutscbläge

à X trust Äu Äie Lklänzcbsn UN die be-à X trekkendsn Leetränder pikiert. letzt
sind sie zu krsktigsn Setziingsn

> kersngswuckssn; Äie grübst Äu nun
mit Äer Ltlsnzscbuukel mit stsrkem

Wurzelbsllen uus unÄ vsrpklsnzest sie suk
kolgende Distanzen:

2/30: mir. Llumsnkokl, mir. Wsisskabis
Lubm von Lnkbuizsn (Oollund), Lotksbis,
Rosenkobl;

2/60: Spätksbis pburnsr, ^.msgsr, Lent-
nsr; Zpütkökii: Vertus, pokksner, Lontoiss,
Oungsndifksr (Lollsnd);

Z/3l): Lpütrübkobi Loliutb unÄ Spsek,
Ksbisrüben gside Lekmuiz (Lrdkoblrüben).

Sslbstverständlicb werden Äie vsr-
pkisnztsn Setzlings, wie immer, angegossen
UNÄ Äsnn mit trockener Lrds noctr voü-
enÄs geÄsckt, womit Äie Verkrustung unÄ
sin rsscbss Verdunsten Äss Wsssers vsr-
binÄert wird. So erleiden Äie Lklsnzsn so-
zussgsn keinen Wuckstumsunterbrucb. On-
gekäbr eins Wocks nucb Äsm Verpkisnzen
begiessen wir sie mit Iprozentigsr Less-
poniösung (Ä. k. 1 Äi Lssspon in 10 i
tVssser suklössn); Äsmit erretten wir sie
sris Äsr ÄrobsnÄsn Vsrnictrtung Äurcb Äie
Maden Äer Koldflispe. Xber Äen Kobl-
ptisnzen Äroken nocb snÄsrs Lsinds, unÄ
Äer Kampf gegen sie muss sofort und an-
dauernd autgenommen werden:

Lrdflöbe: Lsstäuben mit Lirox oder
Lessrol;

Koblgailrnücke, weicbs Äss «LUnd-
werden» der Koklpklunzen vsrursackt:
Spritzen mit Llux oder Lessrol (Spritz-
Mittel), gströrig ins «Lsrz» trinein. vus gilt
sued kür die erkolgreicks Lekämpkung der
lustigen wsisssn Kokidlattlänse. Laupsn
und äknlickss Lluttungezlsksr vsrniebtsn
wir Äurcb Lsstäuben mit Lirox oder
Lessrol (Stüubsmittsl). Osbsrbuupt: Wenn
wir unsere Koklpklanzungsn wisderbolt —
je nucb Wetter — gut mit den gsnunntsn
Lräpsrsten durcbstäuden, werden wir bis
zur Lrnts sine gesunde Koklpklsnzung
buken.

Leibstvsrstündiicb buken wir disssiks,
sis neuzeltllck denkende Lklanzsr, in
Leste eingeteilt.

Lin Koblbest
Lunscken- n?rd Land- 7

Pflanzung: 7

Zwiebeln, Obs-
iotten, Ksrot- 7

ten, Lpinst, 7

Salut;

^ Petersilie, 7

Onobisuck; 7

Ksrotten. 7

Oauptpflanznng: X — Spütkobiurtsn. t
In der ersten Hälfte luni dürksn wir

sucb nocb Ouucb (S/20) und Ssiisris (4/30
oder S/40) verpkisnzen. '>

öis zum 10. luni müssen dis pomaten f
vsrpkisnzt und die Ltangsndoknen ge- l

steckt sein.

IV i r s s s n:
Om Mitte luni: e

Lriibriibkobl (letzte Xussaut) zur Lrnts l

im September/Oktober. Sorten: Wsisser ^

Loggli, wsisssr und bisuer Wiener, bisuer ^

Ozesn.
Oaucb. Lr wird im àgust verpklsnzt, ^

überwintert im Lreisn und kunn dsnn im
Vorsommer des koigsnden labres Zesrntst
werden.

Lndivien (erste àssast), irgendwo sis t
Lundssst, wenn msn nickt ein ganzes ^

Lset zur Vsrkügung bat. Lr wird später
suk 40 cm srdünnsrt und geisngt im Sep- ^

tsmbsr/Oktobsr zur Lrnts. X

Osn ganzen Monat luni bindurcb kön- X

nsn wir nocb koigsnds Xussustsn mucksn:
Kresse, Scbnittssiut, Lklücksslst, Kopk-
ssist, Outticb, Scbnittmsngoid, Lippen-
msngoid, Lrük- und Spütkurottsn, klonst-
retticb, niedere Lrbssn (IVlonopoi, Lroven- <

gsi, Kslvedon), Lusckbobnsn. ^

Osr Kampf gegen die Lckädlinge wird '

snsrgiscb kortgssstzt. pomstsn, Ourken, ^

Lwiebeln, Ssiisris, Scbwurzwurzsin, Lok-
nsn werden mit kupferbaltigen Präparaten ^

bespritzt. ^

Legen Werren: Streuen des Lock- '

mittels «Lortillun»; mskrmuis wisderkoisn. ^

Legen Lcknecken: Streuen des Köders 7

-Zutun»; nucb Lsdürknis wisderkoisn. /

Legen Ameisen: Oie Kestsr mit blokio
oder ükniicben Lrüpurutsn durckstüubsn. ^

Legen den lbrips, weicksr dss Kräuseln
der Lrbsen und Lübii verursscbt: Ourcb- ^

spritzen mit nikotinkaltigen Lrupurutsn
(Liux usw.).

Ourckstsubsn der Lwiebein und des
Ouucbs mit Lssuroi gegen die Oauckmotte. '

Oenkt dsrsn: Kur nüt nsiuk gwinnt!» ^

L. Lotk l

— niedere Lrbsen

tVis pflege ick meine lVagsldürste? Kugel-
bürsten werden bei längerem Osbrsueb
Äurcb die Linwirkung von Seiksnrestsn
isicbt weicb und unbrsucbbsr. Om dus zu
vsrbindsrn, legen wir die Lürsts von Zeit
zu Lsit in Kultes Lssigwusssr. Ourcb diese
Lekundlung werden die Ssiksnrests entkernt
und die Lürsts wieder Kurt.

4-

Lcbnslls Lilfe bei Scbnittrvnnden: IVsnn
wir uns gescbnittsn buken, wird die Wunde
in Äsn meisten Lullen stark bluten. Ls ist
nickt ricbtig, disses Liutsn durcb Kb-
binden des betrstksnden Körperteiles zu
unterbinden, wenn es sieb lediglicb um

S kur cîen Hauslialt

eins leicbtsrs Liutung bandelt. Wir nskmen
nun einen reinen Lsumwollstokk, den wir
in bockendes Wssser tsucksn, und suk die
Wunde legen. Oss Lluten wird sokort suk-
Kören.

»

Wie verbäte ick das Ourcbscbrvitzen, von
Llilten? Ous lustige Ourckscbwitzsn der
Hüte kunn man suk sebr sinkscbe Weiss
verbindern, wenn man zwiscben Lcbwsiss-
ledsr und Outkopk einen scbmulen Oöscb-
pspierstrsiken und binter diesen einen
ebenso scbmulen Streiken Llsnzpupier
legt. Ls ist über notwendig, diese Lspisr-
streiken von Leit zu Lsit zu erneuern.

7ÜS

â-

Osr sscks) übrige Oölki vsrnsk
^ ^

«Lunte» in der Sonntsgsscbuls,
Wsibnscbtsn bssucbsn durkte,

6er Qei8t Q-ottes ^ ^6^
über die lüngsr lssu gekommen s

sis rote ^lâmrnekeri, 6ie SUI ^gntssie îLicktd3i- xvurâen. ^ ^ gvs^
Knaben wurde durcb diesen Ls
ordentlicb angeregt. Ou ibm me

über die Lkingstklümmcben ks ^ »o

geben konnte, so kielt der klet
slcb sus ständig Kusscbsu un
übsrsll die Leute, ob er .»^es
Häuptern suek 80 etxva8 ^ ei

eben ssbsn könne. Oock ^nn. ^ Fe
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Kleine an: «Letsr, Letsr, ick
üsr Kircbe gssebsn... der

ist sucb Zu dir gekommen, ick
Zut gssebsn!» Osr Knecbt

lock stwus Kutte ibm in seinem
-..x ü. nie ein lVlsnscb gesagt. Ludsm

u ^ K.ircbs böcbstsns sn den
nucb nickt einmal sn sllen...

lVlsnn oder sine Lrsu nntdseksM^, m

einer roten Llumms Zàront
kätts er um Lericbt der -^snte'^^^e^
ungskungsn... du über erlebte er

um Lkingsttug selber dus — r ^
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dienst in der Oorkkircks. Vfsil A?..
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bütsn konnte, so sntsckloss «

ikr einziges Lökncben susnsn .^âie^
in 6ie Xircde lrlit^unekme - 'zte

den Lesttugsn die Kircksn ^ zo ^e>
sls sn den gswöknlicbsn Lon
Oölki mit seiner lViutìsr un u ^ re

uuk zwei kleinen Ootstublen ^

àsìte' möglicb sein? Ond gsrsds
: âjp' in der Kircbe wäkrsnd der
'

» insists !Zeit gescblsten; die Sonne
M oknebin stsrk... wie um sllss

Sobn zu dieser Lsbsuptung kommen
lVlekr als fsden Lottesdisnst und )sds

predigt, die der brummige Knecbt seit dskrsn
dsnn und wsnn bssucbt Kutte, gab ibm der
Kussprucb des Knaben zu denken. Letsr
Kutte einmal von einem Sprucb gekört, wo-
nucb es der Herr den Seinen im Scblsks gibt.
Visllsicbt, wer weiss? — Ls können beute
nocb Lsicben und Wunder gsscksben.

Kuk alls Lulls but Oölkis Kussprucb des
slten Knscktss Lsmüt übersus stsrk in Wal-
lung gedruckt. Seit diesem Lkingsttug kut
Leter über sick selbst nsckzudenken sngs-
kungen, wie nie zuvor. Immer wieder legte
er slcb die Lruge vor: wenn um seltsamen
Kus-prucb des Kleinen stwss wukr wäre?
lVlsn ssgt dock, dass Kinder und Ksrrsn die
Wskrkeit sagen... so ging der site Letsr in
stillen Stunden mit sick ins Lericbt.

Lstsrs blsisterslsuts waren mit Oölkis Ll-
tern befreundet, wss man nickt immer von
Kscbburn, weder in der Stsdt, nocb suk dem

Diese Kotscbemsl stunden
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Köpke und pkupktsn. Volks ^
einen roten Kopk. pkupktseinen roten Kopr,
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Seite und gsb ibm nocb^^ ol^ik ^
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K5 A

konnte ksum mekr ^
!>e
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Kuckburs »iier ^Knecbt ^kleuekte^,
Ossrsckopk wundsrbsr s
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à Kiêl^ ^
sckisnen. letzt musste .ggoww^ ^t
Lkinustgeist über ?etsr Sö ^tteLkingstgeist über ^^.-ekule
Lunte- in der Sonntss .icbte^

reckt gsksbt! nsim"es Revois ^
Kuk dem ganzen »en- ^ Lrls°

8einer ^u7te7 vom ^ dew ^Kircbe. Ois âtMr sonâo ^ llv ^
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sàn.'5>n vor ^Leter gsmütbcb d

kestiàte ^räKSr

Lins spurte Stickerei uuk Scbultsr-
pusse, Levers und Locksäums upplizisrt,
wird sick immer sls bübscbs und
übersus skksktvolls Lurnitur beksuptsn
können. Sueben Sie slcb einmal ikr
langweiligstes Kleid keruus und er-
ganzen Sie es mit buntbssticktsn
Prägern, die an einem gleickksrbigsn
Lürtel befestigt sind und suk den
Kekseln singsknöpkt werden. Sie wer-
den staunen, wie gross die Verwund-
lung ist und wie sebr Sis sick nun
um Kleids kreusn können. Kutürlick
soll sick die Stickerei in der Lsrb-
tönung dem Kleide snpsssen. Ois
Präger des Kbendkleldss Zum Ssispiel
besticken wir mit rsicbsn Loldkädsn
und scbillsrndsn Ssidengurnsn. Ois
einkucks Lluse aber garnieren wir mit

mutieren Lurben und
unsprucbslossrsn Klo-
tivsn.

LIss Luckli-Stosckiin

Qvi einem ii-eunn8LN3ii-
lieben Zusammensein erklärte Lstsrs Kleisters-
krsu Oölkis Klutter einmal, es wsr sckon
Klonuts nucb Lkingsten, dsss sn ibrsm slten
Knecbt so etwss wie eins innere Wandlung
gsscksksn sei. Sie glaube, die Wsndlung ksbs
um Lkingstsonntsg ibrsn Knksng genommen.
Ls sei einkscb merkwürdig: Leter kubs dss
mürriscks Wesen sbgslsgt, als ob sin besserer
Leist in ibn gsksbrsn sei. Sie könne sieb
das allerdings nickt erklären; über die pst-
sucks an sick liesse sieb sucb nickt ab-
streiten... der site Letsr sei ein viel kroberer
und krsundlicberer Klsnscb geworden.

Oölkis Klutter läckslts seltssm und er-
widerte der Kacbbarin: -Vielleickt but Letsr
sin Lkingstwunder erlebt, wer weiss? Osr
Leist webt, wo er will... er kunn slcb sucb
elnmsl uuk dem Haupt eines slten Knscktss
niederlassen, so wie sieb einst die Llämmcbsn
über den Häuptern der lüngsr nisderliesssn.»
Ois Ksckbsrin nickte. Dann kingsn die Lrsuen
von etwss underern zu reden sn.

lxin Kestriàtes ^88!nsnteli

Material: Luumwollgsrn oder weissss
Strickgarn. Kudsln Kr. 2X.

Knscblsg 6S KI. Kuck 3 Lippli werden
die mittleren S7 Kl. 20 poursn suk der
reckten Seite rscbts und suk der linken
Leite links gestrickt. Sei 18 cm totaler
Höbe werden die mittleren 21 KI. sdge-
kettet. Ois )s ssitliebsn 22 Kl. werden
nocb etwa 5 cm bock in Lippli gearbeitet
und dsnn abgekettet. Ous tertig gestrickte
Lätzli umbäkslt msn mit 2 pouren kestsn
Klsscbsn. Om in den Lcksn genügend
Weite zu erkalten, arbeitet msn in die
Lckmuscben immer 3 Kl. Leim Lslsaus-
scbnitt werden die letzte Kl. vor der Lcke
und die erste Kl. nsck der Lcke zusammen
als 1 Kl. gestrickt. In die glatte Lläcks
wird dss Krsuzsticbmotiv mit grünem,
gelbem und rotem Larn gestickt, ^uk eins
glatte Klsscbe kommt )s 1 Kreuzlein.
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